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Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver-

mögen des Kaufmanns Wilhelm Holle zu
Merſeburg iſt in Folge eines von dem Ge-
meinſchuldner gemachten Vorſchlags zu einem
Zwangsvergleiche Vergleichs-Termin auf
den 16. Juni 1900, Vorm. 9 Uhr,

vor dem Königlichen Amtsgerichte in Merſe-
burg anberaumt. Der Vergleichsvorſchlag
und die Erklärung des Gläubigerausſchuſſes
ſind auf der Gerichtsſchreiberei zur Einſicht
der Betheiligten niedergelegt.

Merſeburg, den 12. Mai 1900.
1385) Königliches Amtsgericht, Abth. 5.

Bekanntmachung.
Das unterzeichnete Kommando ſucht behufs

Einſtellung am 1. Oktbr. er. einen gewandten
Schneider und Schuhmacher.

Geeignete Bewerber wollen ſich unter Vor-
lage etwaiger Zeugniſſe und eines Melde-
ſcheins zum freiwilligen Eintritt perſönlich
hierſelbſt melden.

Bezirks-Kommando Weißenfels.

Aus Afrika.
Merſeburg, 16. Mai.

Die Buren haben der Welt ſchon manches
Räthſel aufgegeben, aber wenn ſie diesmal
aus der Klemme kommen ſollten, ſo würde
das ſchon an's Wunderbare grenzen. General
Buller, der viel verſpottete, hat ſich endlich
aufgerafft und iſt gegen die Buren vorgerückt,
anſcheinend mit Erfolg. Wenn Roberts und
Buller ſich die Hand reichen, ſo beginnt das
große Keſſeltreiben, zumal auch die Aufhebung
der Belagerung von Mafeking nur eine Frage
der Zeit iſt. Was haben die Buren durch die
Belagerung von Ladyſmith, Kimberley und
Mafeking erreicht? Nichts, als daß ſie ihre
Kräfte zerſplittert haben. Wir fürchten, daß

die in den nächſten Tagen eingehenden Nach-
richten für die Buren ſehr ſchlimm lauten
werden.

Es liegen für heute folgende Meldungen vor:
London, 14. Mai. Achttauſend Buren

mit 20 Geſchüetzen flohen aus Kroonſtad. Sie
rannten aus den Schützengräben und ließen
die Befeſtigungs- Werkzeuge im Stich. Präſi-
dent Steijn gerieth in ſolche Erregung, daß
er die Fliehenden mit Fauſtſchlägen und Fuß-
tritten zurückzuhalten ſuchte. Der Landdroſt
ſchickte einen Vertreter an Roberts, doch dieſer
befahl dem Landdroſt, perſönlich zu kommen
und Kroonſtad zu übergeben. Hierauf fand
ein feſtlicher Einzug der Truppen ſtatt unter
den Klängen der Nationalhymne, während
Roberts mit ſeinem Stabe auf dem Markt-
platz hielt und eine amerikaniſche Dame die
britiſche Flagge auf dem Rathhaus hißte.

London, 14. Mai. Die Buren räumten
ihre Stellungen an den Biggarsbergen,
da ſie ſich durch Bullers Kavallerie über
Pomeroy und Helpmakaar überflügelt ſahen.

Die Buren, die Kroonſtad räumten,
werden auf 5000 bis 6000 Mann geſchätzt,
während Lord Roberts allein an Berittenen
16 000 Mann mit ſich hat. Verſchiedene
Privatdepeſchen ſchreiben Roberts' Erfolg der
Rapidität ſeiner Bewegungen zu; ſeine Jn-
fanterie marſchirte in elf Tagen 204 Kilo-
meter.

Kroonſtad, 14. Mai. Wie berichtet
wird, ziehen die Buren gegenwärtig alle
Streitkräfte am Vaal-Fluſſe zuſammen. Man
nimmt an, daß nicht mehr als 200 Frei-
ſtaatburen am Vaal mit kämpfen werden.
Die Ausbeſſerungsarbeiten an der Bahnſtrecke
bis Kroonſtad werden vorausſichtlich am
Donnerſtag beendet ſein. Der Verpflegungs-
dienſt arbeitet regelmäßig. Die Mannſchaften
und die Pferde empfangen volle Rationen
und der Geſundheitszuſtand der Truppen iſt
vollkommen gut.

London, 15. Mai. Kroonſtader Tele-

Flügel gegen Pomeroy vorging.

ſich von faſt allen Punkten nach dem Vaal-
fluſſe zurückziehen. Die Buren von Vrede
und Frankfort werden in Heilbron zuſammen-
gezogen. Nach Johannesburger Meldungen
beabſichtigen die Buren, ihre Gefangenen nach
Lydenburg überzuführen und dort den letzten
Widerſtand zu leiſten.

London, 15. Mai. „Reuter's Bureau“
berichtet aus Brandsdrift, öſtlich von Tha-
banchu, unter dem 13. Mai: Der Diſtrikt
von Ladybrand iſt vom Feinde, der Mequat-
lingsnek geräumt hat und ſich jetzt in der
Nähe von Lindley befindet, geſäubert worden.

Stonshillfarm, 14. Mai. Nach vier-
tägigem Marſch in öſtlicher Richtung bis zum
Fuße der Helpmakaarhöhen, welche
die Front und den linken Flügel der feind-
lichen Stellung bilden, griff die zweite Bri-
gade am Sonntag den Feind auf der linken
Flanke an; Dundonalds Kavallerie bedrängte
die Buren im Centrum, während Bethunes
berittene Jnfanterie auf dem äußerſten rechten

Der Feind
wartete jedoch den Angriff nicht ab.

London, 15. Mai. General Buller
theilt in einem ausführlichen Berichte über
ſeinen Vormarſch durch die Biggarsberge mit,
daß, während er durch den Weg von Help-
makaar vorrückte, Oberſt Bethune von
Greytown und General Hildyard von
Elandslaagte aus vorgedrungen ſei. Die
Operationen erſtreckten ſich auf die Zeit vom
11. bis 14. Mai. Der Feind räumte ſeine
ſtark befeſtigten Stellungen, nachdem er ge-
ringen Widerſtand geleiſtet hatte. General
Dundonald umging am 14. Mai die 3000
Mann ſtarke Hauptmacht der Buren, die jen-
ſeits Helpmakaar eine ſtarke Stellung inne
hatte. Hierauf zogen ſich die Buren zurück.
Es verlautet, daß die Buren nach Laingsnek
gehen. Die Kohlenbergwerke in Dundee ſind
zerſtört.

London, 15 Mai. General Buller

gramme vom 13. Mai melden, daß die Buren telegraphirt aus Kemps Farm: Wir haben
Dundee beſetzt. 2500 Buren gingen geſtern
nach Glencoe weiter.

New-York, 15. Mai. Der Dampfer
„Maasdam“ iſt aus Rotterdam mit den
Mitgliedern der Sondergeſandtſchaft
der Buren an Bord heute Vormittag am
Eingang des Hafens von Newyork eingetroffen.

New-York, 16. Mai. Eine aus 9 Mit-
gliedern beſtehende Deputation des für den
Empfang der Burenmiſſion gebildeten New-
Yorker Komitees fuhr heute im Zollkutter in
die Bai hinaus dem Dampfer „Maasdam“,
entgegen. Der Sprecher der Deputation ſagte
an Bord des „Maasdam“, das New-Horker
Komitee wolle ſich bemühen, den Burendelegirten
den Aufenthalt ſo angenehm als möglich und
für ihr Vaterland nützlich zu machen. Von
den auf dem Hudſon liegenden Schiffen wurde
die Burenmiſſion lebhaft begrüßt. Bei der
Landung in Hoboken bereitete ihnen eine große
Volksmenge einen begeiſterten Empfang.
Ein Mitglied der Burenmiſſion, Fiſcher, ſagte
zu einem Berichterſtatter, er hoffe, daß die
Vereinigten Staaten gegenüber Großbritannien
das Schutzrichteramt übernehmen würden.
Er hoffe auf eine Audienz bei Mac Kinley.
Wenn die Regierung ſich aber ablehnend ver-
halte, ſo wolle er verſuchen, das amerikaniſche
Volk aufzurufen, welches die Regierung zwingen
könnte. Die Burenmiſſion iſt von etwa
60 Bürgermeiſtern der Städte eingeladen
worden. Das Kabinett in Waſhington be-
ſchloß, die Burendelegirten ſo liberal als es
der diplomatiſche Gebrauch zulaſſe, zu em-
pfangen.

Capſtadt, 15. Mai. Die in den hieſigen
Docks auf den Transportſchiffen beſchäftigten
Arbeiter, weiße wie farbige, haben die Arbeit
eingeſtellt und fordern höhere Löhne.

Capſtadt, 21. April. Der „Frkf. Ztg.“
wird geſchrieben: Ueber Cronje's Miß-
geſchick erhalten wir folgende Angaben von
einem Kombattanten ſeines Heeres: Jm Ver-

5 27 9Meeres- und Schickſals-
wellen.

Erzählung von C. Cornelius.
(3. Fortſetzung.)

„Wie kommſt Du nur auf ſo fernliegende
Sachen, lieber Mann, ich wiederhole Dir, der
liebe Gott wird uns über alle Schwierigkeiten
hinweghelfen, wenn wir jetzt ſeinen Willen
thun. Sag', willſt Du mir verſprechen, daß
wir die Kleine behalten

Als ſie hei dieſen Worten den Arm
ſchmeichelnd um ſeinen Hals ſchlang, kam ſie
ihm vor, wie ein Kind, welches ſeine Puppe
zerbrochen hat und um eine neue bittet.
Zugleich hatte das kindliche Vertrauen, welches
aus ihren Worten ſprach, etwas ſo Rührendes
für den umſichtigen Mann, daß er antwortete:

„Sei ruhig, Herz, wenn ich die Heimath der
Kleinen nicht ausfindig mache, ſoll ſie unſer
Kind ſein.“

„Du biſt doch mein lieber, guter Mann,“
ſagte ſie und küßte ihn, „Du mußt Gerty
nicht ſo viel ausfragen, das mag ſie nicht.
Sie denkt dann immer gleich an den Seeſturm
und wird ganz bange.“

V.
„Ein Brief für Frau Sophie Werther,“ rief

der Poſtbote, indem er die Thür des freund
lichen, halb im Grün verſteckten Hauſes öffnete
und den Gegenſtand ſeiner Verkündigung in
War auf dem Flur beſindlichen Briefkaſten
warf.

Bei dem Rufe wurden auf der Treppe eilige,
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ſchlürfende Schritte hörbar und eine ſcharfe
Stimme rief:

„Warten Sie einmal', ei, was wollte ich
doch noch

Doch ehe der Satz vollendet war, wurde
die Häusthür ſchon wieder zugeſchlagen und
der gemüthliche Briefträger entfernte ſich
eiliger, als er gewöhnlich zu gehen pflegte.

Was Frau Sophie hatte ſagen wollen, mußte
ſie wohl ſelbſt noch nicht, als ſie den Poſtboten
anrief, ſie wußte nur, daß ſie gern etwas ſagen
wollte. Es ließ ſich ja über ſo vieles reden,
Krieg, Wetter, Wäſche, Dienſtboten, Geſundheit,
Stadtneuigkeiten 2c. Sie war durchaus nicht
wähleriſch, was den Gegenſtand eines gemüth-
lichen Geſpräches und die Perſönlichkeiten der
Angeredeten betraf. Trotzdem litt ſie augen-
blicklich an den Letzteren bitteren Mangel. Der
Doktor war zu ſeiner Frau gereiſt, das Dienſt-
mädchen bei der Wäſche, der Kutſcher im Stall
bei den Pferden und der Poſtbote hatte ihren
Ruf überhört. Vorläufig aber bot der Brief
Erſatz.

Jmmer eine Stufe überſpringend ſo war
es ihre Gewohnheit kam des Doktors
Schwägerin, eine große, knochige Geſtalt, die
Treppe herunter, bemächtigte ſich des Briefes,
öffnete ihn und las.

Jhre ganze Erſcheinung machte, ſowohl in
Allem, was die Natur daran ohne menſchliche
Mitwirkung geſchaffen, als auch in dem, was
Frau Sophie nach eigner Wahl hiuzugethan,
den Eindruck der Nützlichkeit.
Geſtalt große Tragfähigkeit bekundete, ſteckten
in weiten, geſunden Schuhen ohne Abſätze,

Die Füße, deren

das nicht allzu lange Kleid war grau und
gänzlich ſchmucklos, auch ſchien es den Körper
in keiner Weiſe zu beengen und, um recht
lange unbefleckt vor der Welt ſeinen Zweck
erfüllen zu können, war es von einer großen,
weiten Schürze bedeckt. Das glatte Haar des
im Eifer des Leſens vorgeſtreckten Kopfes ge-
nügtegerade, um denſelben nicht frieren zu laſſen
und die beiden feſt gedrehten Zöpfchen, an
Farbe und Geſtalt einem dicken Bindfaden
gleichbar, beſchwerten ſammt ihrem einfachen
Kamm den Hinterkopf nicht im geringſten.
Durch überflüſſige Körperfülle war Frau Sophi
nie bei der Arbeit behindert geweſen und ihre
ſtarken Muskeln, ihre unverwöhnten Nerven,
ihre fünf geſunden Sinne, deren Schärfe auch
äußerlich durch große und ſcharfe Werkzeuge
angedeutet war, hatten ſie zu einem unſchätz-
barenGliededer menſchlichenGeſellſchaftgemacht.

Durch die klare und freudige Erkenntniß
dieſer Thatſache veranlaßt, hatte der Doktor,
nachdem ſein kleines Mädchen geſtorben, ſeine
Schwägerin gebeten, in ſeinem Hauſe während
der Abweſenheit der leidenden Gattin deren
Stelle zu vertreten. Sie hatte zugleich mit
ſtarker Hand die Zügel des Haushalts ergriffen,
manches nach Gutdünken verändert, manches
Verſäumte nachgeholt und zeigte ſich in prak-
tiſchen Dingen mehr und mehr als eine
Autorität, die bei jeder Neurung gefragt ſein
mußte.

Was der Doktor ihr jetzt mitzutheilen hatte,
war eine ſehr weſentliche Neurung. Er war
nicht ſicher, ob ſie die Annahme der kleinen
Gertrud billigen würde, wollte ſich aber durch
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ſie an dem, was er für gut hielt, von ihr nich
hindern laſſen; deswegen fragte er ſie dieſes
Mal nicht um ihren Rath, ſondern theilte ihr
nur die abgemachte Sache mit und bat ſie,
das Nöthige zum Empfang der Familie bereit
zu halten.

Während des Leſens zogen ſich die Brauen
der Frau Sophie finſter zuſammen.

„Na na na,“ ſagte ſie in kurzen
Zwiſchenräumen mit ſtarkem crescendo, welches
zuletzt in den fortissimo ausgeſtoßenen Worten
gipfelte:

„Jch ſage gar nichts, aber die ſind
verrückt.“

Nach abermaligem aufmerkſamen Durchleſen
des Briefes begann ſie wieder: „Jch ſage gar
nichts, aber daraus wächſt nichts Gutes, das
werden ſie ja gleich ſehen, wenn's zu ſpät iſt.
Morgen wollen ſie kommen? Na, dann kann
das Vergnügen für mich gleich losgehen, jetzt
heißt's arbeiten und ſich den lieben langen
Tag abquälen.“

„Lina,“ rief ſie dem herbeikommendn Dienſt-
mädchen entgegen. „Sie müſſen ſehen, wie
Sie allein mit der Wäſche fertig werden, morgen
kommen ſie wieder, ich will ſelbſt die Zimmer
rein machen.“

Dann vertauſchte ſie ihren Anzug mit dem
Morgenkleide, ſchürzte dn Rock hoch und ſtreifte
die Aermel an den harten Armen in die Höhe.
Darauf zog ſie ein Paar hohe Stiefel des
Döktors an, holte ein paar Eimer, pumpte
mit Macht und begann, einebegeiſterte Streiterin
für Ordnung und Reinlichkeit, ihr edles Werk.

(Fortſetzung folgt.)

wohl

e
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trauen auf ſeine uneinnehmbare Stellung bei
Magersfontein überließ ſich Cronje voll-
kommener Sorgloſigkeit und mißachtete alle
Rathſchläge ſeiner europäiſchen Offiziere. Be
ſonders häufig waren die Meinungsverſchieden
heiten zwiſchen ihm uud ſeinem Kommandanten
der Artillerie, Major Albrecht, welcher beſtändig
auf die Gefahr einer Umgehung hinwies.
Zwei Tage vor der Kataſtrophe meldeten die
Burenwachen, daß ſich große Kavallerie-Maſſen
der Engländer oſtwärts in den Freiſtaat be
wegten. Cronje glaubte jedoch noch immer
nicht an eine Umgehung, ſondern höchſtens
an einen verzweifelten Einbruch auf Freiſtaater
Gebiet. Als ihm aber am nächſten Tage ge-
meldet wurde, daß die Engländer nun doch
auf Kimberley losmarſchirten und ihn zu um
zingeln drohten ſchien er mit einem Male
gänzlich den Kopf zu verlieren und gab Befehl,
das Lager abzubrechen. Jetzt zeigte es fich,
daß daſſelbe durch den Monate langen Aufent-
halt dermaßen angewachſen war, daß das vor
handene Zugmaterial nicht mehr zur Fort-
ſchaffung genügte. Entgegen den Rathſchlägen
ſeiner Offiziere befahl nun Cronje, je zwei
Wagen zuſammenzukoppeln und von einfacher
Beſpannung ziehen zu laſſen. So ſchob denn
nun der Zug im Schneckentempo ab; aber
bald trat das Unvermeidliche ein: Die über-
anſtrengten Thiere ſtürzten ermattet nieder
und 76 Wagen mußten im Stiche gelaſſen
werden. Schlimmer als dies war jedoch der
Verluſt an Zeit, denn ſchon zeigten ſich French's
Reiter im Rücken der Buren und zwangeu ſie
zu dem unfreiwilligen Halt bei Paardeberg.
Hier beging Cronje einen neuen taktiſchen
Fehler, indem er ſich im Flußbett niederließ,
ſtatt die umliegenden Höhen zu beſetzen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. Mai. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer iſt heute von Kurzel in
Wiesbaden eingetroffen. Am Bahnhofe
wurde der Kaiſer vom Großherzog von
Weimar begrüßt.

Folgende Dankſagung des Kron-
prinzen anläßlich der Feſtlichkeiten bei Ge
legenheit ſeiner Großjährigkeitserklärung wird
jetzt amtlich veröffentlicht: Seiner Kaiſerlichen
und Königlichen Hoheit dem Kronprinzen ſind

aus Anlaß Höchſtſeiner Großjährigkeits-Er-
klärung aus allen Theilen des Reiches, und
darüber hinaus, eine ſolche Fülle von Glück-
wünſchen zugegangen, daß eine Beantwortung
jedes einzelnen unmöglich erſcheint. Seine
Kaiſerliche und Königliche Hoheit haben mich
daher beauftragt, für die vielen Zeichen
freudiger Theilnahme und treuer Geſinnung
auf dieſem Wege Höchſtſeinen Dank auszu-
ſprechen. Potsdam, den 13. Mai 1900.
von Pritzelwitz, Oberſtleutnant und Flügel-
Adjutant Seiner Majeſtät des Kaiſers und
Königs, militäriſcher Begleiter Seiner Kaiſer-
lichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen.

Dem Herrenhaus iſt von der Regierung
ein Nachweis zugegangen über die Verwendung
der bisher bewilligten 5 Millionen Mark zur
Errichtung von landwirthſchaftlichen
Getreide-Häuſern. Darnach iſt in 24
Getreide-Lagerhäuſern der Betrieb eröffnet,
darunter 10 in Pommern, 1 in Weſtpreußen,
1 in Poſen und 1 in Schleſien, das Verſuchs-
Getreidelagerhaus in Berlin, 1 in Sachſen,
2 in Hannover, 2 in Weſtfalen, 5 im Re-
gierungsbezirk Kaſſel. Jn 2 Lagerhäuſern,
in Callies in Pommern und Nordhauſen in
Sachſen ſoll der Betrieb demnächſt eröffnet
werden. 2 Gebäude werden jetzt aufgeführt
in Plathe in Pommern und in Tilſit in Oſt-
preußen. Für das Getreide Lagerhaus in
Falkenburg in Pommern wird die Ausführung
vorbereitet. Die Verhandlungen über ein
Getreide-Lagerhaus in Raſtenburg in Oſt-
preußen ſind noch nicht zum Abſchluß gelangt.

Zweite Leſung des Flotten- Geſetzes
in der Kommiſſion.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichstags
wurden die 88 1--5 der Flottennovelle nach
den Beſchlüſſen erſter Leſung in demſelben
Stimmenverhältniß unverändert angenommen.
Zu 8 6 liegt ein Antrag vor, welcher die
dispoſitive Aufzählung der einzelnen Deckungs-
quellen vermeidet und nur nachrichtlich auf
dieſelben hinweiſen ſoll. Nur der ſogenannte
„Schutz der ſchwachen Schultern“ würde
demnach dispoſitive Bedeutung behalten. Der
Antrag iſt von den Abgg. Müller-Fulda und
Gröber geſtellt und lautet:

Die Kommiſſion wolle beſchließen, S 6 in
folgender Faſſung anzunehmen: Die zur

Durchführung des Geſetzes erforderlichen Mehr
einnahmen des Reiches werden mittels Ab-
änderung des ReichsStempelgeſetzes vom 27.
April 1894 und des Zolltarifgeſetzes beſchafft;
inſoweit vom Rechnungsjahr 1901 und dem
Mehrbedarf an einmaligen Ausgaben des
ordentlichen Etats der Marine- Verwaltung
nicht ein gleich hoher Mehrbetrag der nach
Abſatz J zu erhebenden Stempelabgaben und
Zölle gegenüber ſteht und der Fehlbetrag auch
nicht in den ſonſtigen Einnahmen des Reiches
ſeine Deckung findet, darf der letztere nicht
durch Erhöhung oder Vermehrung der in
direkten, den Maſſenverbrauch belaſtenden
Reichsabgaben aufgebracht werden.

Die Abgg. Freſe (freiſ. Vgg.), Richter und
Singer haben Bedenken gegen die vorgeſchlagene
Faſſung, ebenſo Unterſtaatsſekretär Aſchenborn
vom finanztechniſchen Standpunkt aus. Abg.
v. Kardorff ſchlägt vor, mit der endgiltigen
Faſſung des 8 6 eine Subkommiſſion zu
beauftragen. Die Kommiſſton ſtimmt dem
Vorſchlage bei. Die Subkommiſſion, welche
die beiden Schlußparagraphen 6 und 7 for-
muliren ſoll, wird noch heute Nachmittag
zuſammentreten. Es wurden gewählt die
Herren Richter, Dr. Paaſche, Gröber, Graf
Stolderg.

Es gelangte hierauf nachſtehende Reſo-
lution Klinckowſtroom zur Annahme: Die
Kommiſſion wolle beſchließen, die verbündeten
Regierungen zu erſuchen, ſpäteſtens Anfangs
der nächſten Seſſion des Reichstags einen
Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen die
Beſteuerung des Saccharins und ähnlicher
Süßſtoffe in einer der beſtehenden Zucker-
ſteuer und der Süßkraft der künſtlichen Süß-
ſtoffe entſprechenden Höhe geſichert wird. Ab-
geordneter Gröber kommt zurürk auf die
Frage der Steuerbefreiung gemeinnütziger
Lotterien, er ſtellt anheim, die Entſcheidungs-
befugniß hierüber dem Bundesrath zu über-
laſſen. Unter dem Begriff „gemeinnütziger
Ausſpielungen“ wird auch der Totaliſator
verſtanden. Nachdem über deſſen wirthſchaft-
liche Bedeutung und den Einfluß, den die
hohe Beſteuerung auf ſeine Entwicklung aus-
geübt, ein Kommiſſar des preußiſchen Land-
wirthſchaftsminiſters eingehende Erläute-
rungen gegeben, knüpft ſich an dieſen Gegen-
ſtand eine längere Erörterung, in deren Er
gebniß Abgeordneter Gröber ſeine Anregung

fallen läßt. Die weitere Debatte bezieht
ſich auf die in erſter Leſung beſchloſſenen
Aenderungen des Reichsſtempelgeſetzes. Nächſte
Sitzung Mittwoch früh 10 Uhr.

Cokales.
Merſeburg, 16. Mai.

Theater Schaffnit. Zu Pfingſten wird
die Direktion Schaffnit ihre für den Lauf des
Sommers berechneten Vorſtellungen eröffnen.
Herr Schaffnit hat ſich im vorigen Sommer
hier beliebt zu machen verſtanden, und es iſt
wohl darauf zu rechnen, daß er auch diesmal
beim Publikum Anklang finden wird. Es
werden verſchiedene Novitäten zur Aufführung
gelangen, auch ſind neue Kräfte gewonnen
worden. Wir werden noch auf die bevor-
ſtehenden Vorſtellungen zurückkommen.

Schutz der poſtlagernden Sendungen.
Schon wiederholt ſind Beſchwerden an das
Reichspoſtamt gelangt, weil poſtlagernde
Sendungen von unbefugter Seite abgeholt
worden ſind. Die Beſchwerdeführer erhielten
regelmäßig den Beſcheid, daß eine Prüfung
der Empfangsberechtigung bei den Ab-
forderern von poſtlagernden Sendungen un-
möglich und deshalb auch nicht vorgeſchrieben
ſei. Nicht ſelten iſt es vorgekommen, daß
annoncirende Arbeitgeber und Arbeitſuchende,
die ſich die Offerten poſtlagernd erbaten, beim
Vorſprechen am Poſtſchalter erfahren mußten,
daß die für ſie beſtimmten Sendungen, viel-
leicht mit werthvollen Zeugnißoriginalen 2ec.,
bereits abgeholt waren. Die Poſtbeamten
ſind nunmehr angewieſen worden, dem Pub-
likum inſofern entgegenzukommen, als ſie
denjenigen Perſonen, die poſtlagernde Send-
ungen unter einer beſtimmten Chiffre er-
warten, eine Viſitenkarte abfordern, die ſie
durchreißen, eine Hälfte mit der Chiffre ver-
ſehen und in das Poſtfach legen, während ſie
die andere Hälfte dem berechtigten Empfänger
zurückgeben. Auf dieſe leichte Art wird eine
ebenſo einfache wie praktiſche Legitimation
geſchaffen. Da die Poſtſendungen nur an
die Vorzeiger der entſprechenden Kartenhälften
ausgehändigt werden, ſo wird hierdurch die
richtige Aushändigung auch der gewöhnlichen
Briefſendung ſichergeſtellt.

2

2 Heute iſt Pfingſten. Da bin ich luſtig auf- mich mit den paar Sachen in meiner Draht- f Braut heißt Grete Fehrs. Das heißt, wennPfingſtfeſt am Hafen. gelegt.“ kiſte ſie willVon Hermann Heiberg. „So, ſo, was iſt denn paſſiert „Ja, er konnte ſich gratuliren. So eine „Kapitän! Olde! Sie wollen mich wirk-
Die kleinen Boote an der Wisborger Schiff-

brücke ſchaukelten leiſe auf und ab. Die
Kutter, die Schoner, die Zweimaſter, die
Fracht- und Vergnügungs-Dampfer lagen un
beweglich, ſo unbeweglich, als ob's Sonntag
wäre und als ob's in der Welt gar keinen
Wind gäbe.

Allerdings flog auch nur ab und zu eine
ganz ſanfte Briſe über das blaue Waſſer
und Sonntag war's wirklich, Pfingſtſonntag
ſogar und eine ſonnendurchwirkte Stille und
gleichſam fromme Feierlichkeit war über Land
und See ausgebreitet, als ob die Natur eben-
falls ein Kirchenfeſt feiere.

Vom Dom herüber erklangen brauſende
Orgelklänge und erhebender Chorgeſang, und
die Töne, die bis ans Waſſer herüber ſchallten,
trafen das Ohr des Kapitäns Ohlſen, der oben
auf ſeinem neuen, ſeit dem Frühmorgen be-
reits mit Pfingſtgrün geſchmückten Dampfer
ſaß und eine Pfeife rauchte. Blauer Rauch
ſtieg in feinen Windungen in die Luft em-
por, und auch daran und an dem köſtlichen
Duft des Kanaſters erfreute er ſich.

Eben ſchritt aus dem „Wirthshaus zum
Anker“, das ſich gleich links am Ende der
Reihe der vielen niedlichen Hafenhäuſer er-
hob, eine kleine, ſchmucke und adrette Frau
mit bloßem Kopf heraus, ging an den heute
ſtummen Fahrzeugen vorüber und trat dann
an den Dampfer heran, auf dem Kapitän
Ohlſen, der nun ſchon ſeit ſiebenzehn Jahren
für den Rheder Heinrich Klügmann u. Comp.
Schiffe führte, oben auf Deck ſaß und Orgel-
muſik, Chorgeſang, goldſtrahlenden Sonnen-
ſchein, blaue Luft und zartfarbiges Pfingſt-
grün umſonſt genoß.

Morgen, Kapitän nickte ſie und ſah
ihn ſchelmiſch an.

„Morgen, Grete,“ gab er zurück.
„Sie ſitzen hier und ſchmauchen! Jch denk',

Sie wollten nach Jhrer Schweſter, nach
Tönning zum Feſt

„Ja, ich wollte. Aber ich hab' mich be-
ſonnen

„So ſo. Wer hat Jhnen denn den
Dampfer ſo fein gemacht? Schon heute
früh wollte ich mich erkundigen. Daß man
den Pferden ſo was hinter die Ohren, und
daß man ſo was hinter die Spiegel ſteckt,
kenne ich wohl, aber ein Dampfſchiff

„Ja, man hat ſo ſeine Einfälle, Grete.

„Jch will heute Verlobungsfeſt feiern
„J, der Tauſend!? Noch auf Jhre Jahre?
Na, das iſt eine Neuigkeit! Davon hat

man ja gar nichts gehört
„Konnte auch keiner was davon hören,

Grete, ich wußte es geſtern ſelbſt noch nicht.
Es iſt erſt vorige Nacht gekommen

„So ſo darf man denn fragen, wer
es iſt?“

„Ja, bitte! Kommen Sie ein bischen näher
in die Kajüte, da will ich Jhnen meiner
Braut Bild zeigen.“

„Was Sie ſagen. Ja, auf's Schiff ſteigen
Jch kann eigentlich nicht gut weg. Da können
Gäſte kommen

„Ach, das geht wohl. Mamſel Line iſt
ja da

Zufolge dieſer berruhigenden Worte beſchritt
die Wittwe Grete Fehrs, Jnhaberin des
Hauſes und der Wirthſchaft zum Anker, den
Dampfer und wenig ſpäter folgte ſie dem
ihr voranſchreitenden, vorher vertraulich die
Hand ſchüttelnden Kapitän Ohlſen in die
Kajüte.

„Nun ſagen Sie mir doch bloß, Kapitän,
wie Sie plötzlich auf ſo was gekommen
ſind?“ ſtieß Grete, während ſie die Treppe
herabſtiegen, heraus.

„Da werden ſie in Wisborg Augen machen!
Und Konſul Klügemann! Weiß der ſchon was?“

„Nein! Aber er ſoll's auch gleich erfahren,
und freuen werden ſich alle meine Freunde
und Bekannten, Grete. Das iſt ſicher! Auch
Sie, denke ich. Wie lange kennen wir uns
eigentlich ſchon?“

„Ach, das wollen wir lieber nicht aus-
rechnen, Olde

„Aber wir wollen davon ſprechen! Wiſſen
Sie, Grete, daß ich mich eigentlich bös ärgerte,
als Sie vor zehn Jahren Fehrs heiratheten.
Es iſt man gut, daß er vor anderthalb
Jahren ſtarb

„Na, wenn man ſo was hört!
doch ein ſehr reſpektabler Mann

„Lang nicht genug für Sie, Grete.“
„Wenn er heftig und wenn er betrunken

war, ſchlug er Sie! Und Sie, Sie haben
ſich nie beklagt, es nie geſagt. Jch hab' Sie
bewundert, wir alle, Grete

„Man muß alles nehmen, wie's der liebe
Gott giebt, Kapitän! Er hatte auch ſeine
guten Seiten. Jch hatte nichts; er nahm

Er war

hübſche, adrette, fleißige und gute Frau konnte
er an der ganzen Oſtſeeküſte nicht finden.
Er zog das große Loos.“

„Heute ſchmeicheln Sie, Olde! Das thaten
Sie früher niemals. Es iſt etwas nicht richtig
mit Jhnen! Der Dampfer mit Grün, und
Verlobung, und anderen Frauen ſchmeicheln?“

„Anderen Frauen Wie ſo? Bitte, ſetzen
Sie ſich! Nein, bitte, hierher, da haben Sie's
bequemer. Ein Genever gefällig und 'n kleinen
Cakes, Grete

„Nein, nein, danke, Kapitän! Aber laſſen
Sie mich nun ſchnell Jhre Braut ſehen. Jch
bin fürchterlich neugierig, ja beinah ein büſchen
eiferſüchtig

„Ja, und das iſt gut ſehr gut, Grete!“
„Wieſo gut?“
„Daß Sie eiferſüchtig ſind. Nu ſind wir

im richtigen Fahrwaſſer
„Na, wer daraus klug wird! Wo haben Sie

ſie denn? Jſt ſie aus Wisborg?“
„Ja, ſie iſt aus Wisborg
„Gott, ſpannen Sie mich doch nicht ſo auf

die Folter. Eine Alte oder Junge
„So mittelalt! So alt wie Sie,

zufällig gerade ſo alt
„Na, ja. So eine Junge hätte auch für

Sie nicht mehr gepaßt. Und hat ſie was
„Das will ich meinen! Sie hat ein Herz

wie der liebe Gott, und ſie hat ein eigenes
Haus.“

„Na, denn kommt ja was zu was
„Ja, Grete. Es iſt. nur eins bei der Sache
gewiß, gewiß, das Bild ſollen Sie gleich

ſehen ſie hat noch gar keine Ahnung von
der Verlobung.“

„Na, nu! Was iſt das wieder? Jch kann
mich heute nicht in Sie hereinfinden! Wollen
Sie mich ein büſchen zum Narren haben, Olde?“

„J Gott bewahre! Und nun paſſen Sie
mal auf. Sehen Sie mal in meinen Spiegel
herein

„Jn Jhren Spiegel?
nun wieder?“

„Jch hab meine Gründe, Grete
„Na ja denn! Und nun?“

Grete,

Warum das denn

Sehen„Da ſehen Sie auch meine Braut!
Sie ſie

„Wie ſoll ich ſie, denn ſehen! Jch ſeh' mich
ja ſelbſt
„Na ja! Das iſt auch ganz richtig. Meine

lich aufziehen!“
„Nein, gewiß nicht, Grete! Aber bitte,

kommen Sie mal einen Augenblick her!
Sehen Sie, ich ſehne mich nach ein büſchen
Warmes in Herz und Gemüth. Jmmer auf
dem Waſſer, Monate lang, oft ein Jahr, und
wenn ich hier wiederkomme, wie ein Halb-
fremder. Jch möchte gern ein Haus, ein
eigenes Neſt haben, ja, ich möchte mich mit
der Zeit zur Ruhe ſetzen. Jch fahre ja nun
ſchon im ganzen fünfunddreißig Jahr.
Und da habe ich gedacht ich wollte Sie
fragen, ob Sie nicht Luſt hätten, Jhren alten
Schulkameradenbei ſich aufzunehmen, ihn an
zulernen in der Wirthſchaft, damit er ſpäter
auch den Gäſten einen heißen Grog über den
Tiſch ſchieben kann

„Wiſſen Sie, Grete! Jch habe Sie ſchon
lieb gehabt, als wir zuſammen in die Kon-
firmationsſtunden gingen, ach, noch früher,
als wir im Kirſchbaum bei Neckelmanns ſaßen.
Und das iſt immer ſo geblieben, und hin-
gehen wollte ich nu grade heute Vormittag
und Sie einladen, ſich den neuen Dampfer
mal von innen anzuſehen, und dann wollte

ich Jhnen das ſagen.„Und da kommen Sie nu ſeldſt an, als ob
Sie der heilige Geiſt, von dem ſiz heute in der
Kirche predigen, herbeſtellt hätte. Und das iſt
denn nun auch alles!

„Wollen Sie, Grete?“
Durch das kleine geöffnete Rundfenſter der

Kajüte drängten ſich gerade abermals die
Töne der Orgel vom Dom herüber. Ein
friſcher Hauch von der See belebte die Sinne
der Frau, die erſt voll Staunen, nun voll
Glückſeligkeit zugehört hatte.

Und als er ſich dann mit ſeiner kurzen,
kräftigen Geſtolt, ſeinem ehrlichen Geſicht und
ſeinen guten Augen vor ihr aufrichtete, da
ſchmiegte ſie ſich ſtill und zärtlich an ihn und
flüſterte:

„Ja, Olde, ich will, ob ich will! Und das
iſt ein Pfingſttag, wie ihn keiner feiert in
ganz Wisborg.“

„Ach, min lütt ſöte Grete, min lewe Fru!“
gab der Man zurück und umſchlang ſeine
alte Jugendfreundin faſt ſtürmiſch wie ein
Jüngling.
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Provinz und Amgegend.
Wengendorf, 11. Mai. Jn der ver-

floſſenen Nacht brach auf bisher nicht aufge
klärte Weiſe in der am nördlichen Dorfende
unmittelbar an der Chauſſee belegenen Bock-
windmühle der verwittweten Mühlenbeſitzer
Bude Feuer aus, wodurch die im beſten
baulichen Zuſtande befindliche und der Neu-
zeit entſprechend eingerichtete Mühle von den
Flammen zerſtört wurde. Leider iſt dem
Brande auch ein blühendes Menſchenleben
zum Opfer gefallen. Der in der Mühlſtube
ſchlafende Knappe wurde von dem Feuer
überraſcht und konnte ſich nicht. mehr recht-
zeitig retten. Er iſt durch den ſtarken Qualm
betäubt worden und in den Flammen um-
gekommen. Die auf der Mühle lagernden
Getreide- und Mehlvorräthe ſind ebenfalls

Schlafkammer aus in den Pferdeſtall zum
Füttern gehen wollte, in der Dunkelheit ſo
unglücklich die Treppe hinunter, daß er auf
der linken Seite außer Quetſchungen an der
Schulter und im Geſicht mehrere Rippen-
brüche davontrug.

Eisleben, 15. Mai. Jn der Gewerken-
Verſammlung der Mansfelder Gewerkſchaft
am Montag gab das Deputationsmitglied
Graf Hohenthal Mittheilungen über
die Veranſtaltungen, die zur Feier des

verbrannt. z 4Roßbach de bat., 14. Mai. Der etwa in der heutigen Stadtverordnetenſitzung auf wieſen bei 20 R. weiß gereift. Alle das herzzerreißende Schreien der Unglücklichen
60 Jahre alte Arbeiter Reinhold Leibnitz weitere 12 Jahre wiedergewählt. Dieſelbe zarteren Gartenpflanzen ſind erfroren. Auch verſuchten Carabinieri mit drei Barken das 4
ſtürzte, als er am frühen Morgen von ſeiner Verſammlung genehmigte ferner den Vertrag von den umliegenden Orten, z. B. aus Rettungswerk; aber das erſte Rettungsboot,

mit der Firma Löſer Comp., Berlin, bez. Düben, kommen gleiche Nachrichten. Der an welches ſich die Ertrinkenden in ihrer Ver-

Verfaſſer zahlreicher gediegener Novellen 2c.,
wurde auf Requiſition der hieſigen Staats-
anwaltſchaft verhaftet und dem Gerichts Ge-
fängniß in Neuſtadt a. d. Haardt zugeführt.
Der am Ende der ſechsziger Jahre ſtehende
Dichter und Schriftſteller weilte ſeit mehreren
Monaten zur Reconvalescenz am Haardtge-
birge; es werden ihm zahlreiche Betrügereien
zur Laſt gelegt. Erſt im vergangenen Spät-
herbſt wurde für den damals nothleidenden
Dichter eine öffentliche Sammlung veran-
ſtaltet, durch welche ihm nicht nur ein an-
ſehnlicher Baarbetrag in die Hände gegeben,
ſondern auch noch ein nicht unbedeutender
Sparpfennig für ihn bei der ſtädtiſchen Spar-
kaſſe in Naumburg hinterlegt werden konnte.
Die Verhaftung des ſo reich talentirten
Mannes erregt großes Aufſehen.

Naumburg, 15. Mai. Der hieſige
Oberbürgermeiſter Kraatz wurde einſtimmig

des Bahnprojekts Naumburg-Querfurt, nach
welchem die Stadt für 300000 Mk. Aktien
übernimmt.

Erfurt, 15. Mai. Die königliche Akademie
gemeinnütziger Wiſſenſchaften hierſelbſt hat
nachſtehende Frage zum Gegenſtand einer
Preisaufgabe gemacht und auf ihre Beant-
wortung einen Preis von 600 Mark geſetzt:
Wie iſt unſere männliche Jugend von
der Entlaſſung aus der Volksſchule bis zum
Eintritt in den Heeresdienſt am zweckmäßigſten

Magiſtrat blieb aber bei ſeinem Vorſchlage.
Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung hielt
der Stadtbaurath Genzmer-Halle einen Vor-
trag über dieſe Angelegenheit und empfahl
die bogenförmige Weiterführung der Straße,
weil ſonſt die Stadt einen Ausfall von etwa
10000 Mark haben würde. Stadtverordneter
Dr. Riedel erneuerte ſeinen ſchon ftüher ge-
ſtellten Autrag, den Beſchluß über die Magiſtrats-
vorlage ſo lange auszuſetzen, bis das Ergebniß
einer neuen Ausſchreibung der Bauſtellen
unter Berückſichtigung der geraden Durch-
führung bekannt ſei. Dieſer Antrag wird
angenommen. Die ebenfalls anweſenden
Magiſtratsmitglieder treten ſofort zu einer
kurzen Sitzung zuſammen und beſchließen, bei
ihrer Vorlage zu bleiben und auf dieſe Weiſe
in dieſer Sache den Konflikt zu erheben.

Eilenburg, 14. Mai. Heute früh waren
die ganzen die Stadt umgebenden Mulde-

Froſt war ſtärker als am Freitag.
e vZur Verhütung von Waldbränden.

Die zahlreichen ſehr ausgedehnten Brände, von
welchen die Waldungen in letzter Zeit betroffen
worden ſind, laſſen es angezeigt erſcheinen, ſorg
fältig alle geeigneten Maßregeln in Anwendung zu
bringen, um die Entſtehung und weitere Verbreitung
von Waldbränden zu verhüten. Ein Rundſchreiben
des Miniſters für Landwirthſchaft, Domänen und
Forſten verweiſt in dieſer Beziehung auf die
früheren Verfügungen und ſchärft den Königlichen
Regierungen ein, insbeſondere dafür zu ſorgen, daß

Endlich ſoll darauf hingewirkt werden, daß die
Verſicherung der Gemeinde und Privatwaldungen
gegen Feuersgefahr mehr und mehr an Umfang
gewinnt.

Vermiſchtes.
Berlin, 15. Mai. Das große Loos der preußiſchen

Klaſſenlotterie 158 132 iſt nach Schleſien gefallen,
wo es in Görlitz und Umgegend in kleinen Antheilen
geſpielt wurde.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Rom, 15. Mai. Wie alljährlich, fuhren

auch heute zu Ehren der Santa Lucia die
Bewohner von Capranica, Caprarola und
Sutri auf feſtlich geſchmückten Barken zum
Heiligthum über den Vicoſee. Bei der Rück-
kehr kippten, 300 Meter vom a einige
der Boote um, und alle Jnſaſſen, Männer,
Frauen und Kinder, fielen ins Waſſer. Auf

zweiflung klammerten, ging unter. Dreißig
Bis jetzt wurdenPerſonen ſind ertrunken.

Nur ſieben Perſonenacht Leichen aufgefiſcht.
konnten gerettet werden.

Briefkaſten der Redaktion.
Poſtſtempel Corbetha. Auch Jhr

froſtig-ſchneeiges Maigedicht können wir nicht
aufnehmen. Den Anfang wollen wir aber
doch zum Beſten geben: „Schneeflocken fliegen

ne

700 jährigen Jubiläums des Mansfelder längs der Eif e polizeilichen Sicherheits7 gs der Eiſenbahnen die polizeilichen Sicherheits einBergbaues vorgeſehen ſeien. Die Verſamm für die bürgerliche Geſellſchaft zu erziehen? maßregeln gehörig beachtet, und daß bei an- eilig r e Himmel blickt Jo gräulich
lung ermächtigte die Deputation, eine Ein Jn der Arbeit ſollen die Ziele einer allgemein dauernder Dürre auch Feuerwachen eingerichtet Verdroſſenunerfreulich Jm Umkreis hundert-

werden, die durch Patrouillengänge die beſonders meilig.“ Sehr gräulich! hladung an den Kaiſer zu richten und be-
willigte einſtimmig die zur Deckung der
Feſtlichkeiten vorgeſehenen Koſten im Betrage
von ca. 200000 Mark, die hauptſächlich durch
zwei Feierſchichten der geſammten Belegſchaft
erfordert werden. Ebenſo werden die auf
der Tagesordnung vorgeſehenen Unterſtütz-
ungen, Penſionen c. einſtimmig genehmigt.
Die Feier wird vorausſichtlich in der zweiten
Hälfte des Juni oder in der erſten Hälfte

ſittlich-intellektuellen Erziehung unſerer männ-
lichen Jugend, im Gegenſatz zu einer beſtimmten
Berufserziehung, dargelegt werden, unter An-
gabe der Mittel, die geeignet erſcheinen, dieſelbe
vor der Gefahr zu ſchützen, entweder hilflos
ſich ſelber überlaſſen zu bleiben oder den Um-
ſturzparteien zum Opfer zu fallen. Die Ab-
handlung iſt in edler, allgemein verſtändlicher
deutſcher Sprache abzufaſſen. Arbeiten unter
15 und über 40 Großbogen bleiben unberück-

gefährdeten Oertlichkeiten fortgeſetzt beobachten und
entſtehende Brände alsbald zu löſchen in der Lage
ſind. Wo Feuerwachthürme vorhanden ſind, müſſen
ſie fortdauernd mit zuverläſſi Mannſchafter
beſetzt gehalten werden.
Bränden durch Benutzung von telephoniſchen und
telegraphiſchen Anſtalten alsbald für Heranziehung
einer größeren Menge Löſchmannſchaften, der
Feuerwehren und für militäriſche Hilfe zu ſorgen.

Wo es beim Vorhandenſein größerer Schonungs-
körper nöthig erſcheint, wird die weitere Errichtung
von Feuerwachthürmen in Erwägung zu ziehen

erfordern die

Wetterbericht des Kreisblattes.
Seewarte.)

17. Mai. Meiſt heiter, trocken und warm.
e 2
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Aus dem Geſchäftsverkehr.
Stuttgart, 10. Mai. Ein ſeltenes, in ſeiner

Art einziges Feſt, das die Theilnahme weiterer
Bevölkerungskreiſe erregte, fand heute hier aus An-des Juli begangen werden. Der Kaiſer hat ſichtigt. Bewerber müſſen ihre Arbeiten bis ſein. Die größte Aufmerkſamkeit fo

ſein Erſcheinen zu dem Feſte in Ausſicht geſtellt. ſpäteſtens 30. April 1901 an den königlichen Aufforſtungsflächen ausgedehnter Oedländereien. laß des 25 jährigen Jubiläums des n
Auf Bahnhof He ird d aiſer an Bibliothekar Oberlehrer Dr. Stange in Bei dem forſtlichen Anbau ſolcher Flächen müſſen ſ Deutſchen Verſicherungs- Vereins ſtatt. Nachdemf hnhof Hettſtedt wird der Kaiſer an h 9 etwa in Jagenbreite Sicherheitsſtreifen unkultivirt die Beamtenſchaft am Vorabend dem General-
kommen, die Gottesbelohnungshütte und andere
Werke der Mangsfeldſchen Gewerkſchaft be-
ſichtigen und dann nach Eisleben fahren. Der
Weg wird über Großörner, Leimbach, Kloſter-
mansfeld, Helbra, Wimmelburg führen. Jn

Erfurt einreichen.
Bitterfeld, 13. Mai. Um vom Bahn-

hofe aus eine beſſere Verbindung mit der Alt-
ſtadt und dem Markte herzuſtellen, kauften die
ſtädtiſchen Behörden im vergangenen Jahre

m

bleiben, bis die benachbarten Schonungen der
Feuersgefahr einigermaßen entwachſen ſind. Es
wird hierdurch die Möglichkeit gegeben, entſtehendes
Wipfelfeuer in Lauffeuer, welches mit Leichtigkeit
gelöſcht werden kann, überzuführen, während beim
Wipfelfeuer die Löſchmannſchaften ſtets nur geringe

direktor des bekannten Jnſtituts, dem Kommerzien-
rath Molt, und den Mitgliedern des Verwaltungs-
rathes, welche mit ihm zu den Gründern des
Vereins gehören, einen glänzenden Fackelzug dar-
gebracht hatte, fand heute im Anſchluß an die
GeneralVerſammlung die eigentliche Feier ſtatt,

Eisleben ſoll auf dem Marktplatze, woſelbſt das am Ende der Lindenſtraße gelegene Hülfe bieten können. Bei der nach vielen Quadrat welche in dem Feſtſaal der Liederhalle etwa 1000
ein Kaiſerzelt und Tribünen errichtet werden, Donath'ſche Grundſtück an. Daſſelbe wurde meilen zählenden Fläche von noch unkultivirtem Perſonen vereinigte, darunter den Prinzen Hermann

Oedland iſt es unrichtig, die Aufforſtung an zu Sachſen- Weimar und mehrere Jnhaber derfeſtliche Begrüßung erfolgen. Danach wird
der Monarch im Bergamt einen Jmbiß nehmen
und dann vom Bahnhof Eisleben aus die
Rückreiſe antreten. Nach der Abreiſe des

Kaiſers findet im „Wieſ e“ ein Feſt- Straße einen klei ewaht ſtatt D l an Feſt Straße einen kleinen Bogen machen. Dadurch diejenigen Mittel angewendet werden, welche befreundeter Verſicherungs- Anſtalten und zahlreiche
9 er zweite Tag der Jubelfeier werden mehrere Bauſtellen gewonnen, auf die geeignet ſind, dem Unheil der Waldbrände entgegen Abgeordnete von Korporationen und Vereinen,

gilt insbeſondere Hettſtedt, der Wiege des ſchon ein Gebot von 23000 Mk. gemacht zutreten. welche mit dem Jubelverein im Vertragsverhältniß
ſtehen, eingefunden. Dem Vorſtand des VereinsMansfelder Bergbaues.

Naumburg, 14. Mai. Eduard Jo ſt,

bereits abgebrochen, und nun ſoll eine Ver-
bindungsſtraße nach der Binnengärtenſtraße
geſchaffen werden. Nach einem vom Magiſtrate
zur Vorlage gemachten Entwürfe ſoll die neue

wurde. Aus äſthetiſchen Rückſichten wurde
aber von verſchiedenen Seiten die geradlinige
Weiterführung der Straße gefordert. Der

einzelnen Stellen in ungetrenntem Zuſammenhange
übermäßig zu fördern und dadurch Gefahren
herbeizuführen, während ſich reichlich Gelegenheit
bietet, die Kulturkoſten an anderen Stellen nützlich
zu verwenden. Kurz, es ſollen mit aller Thatkraft

Es bezieht ſich dies nicht nur auf die Staats-
waldungen, ſondern auch auf alle anderen Forſten,
insbeſondere auch auf die mit Staatsbeihülfe auf-
zuforſtenden Flächen.

höchſten Staats- und Hofämter. Außer den 600
Beamten der Jubelanſtalt hatten ſich aus ihren
24 Subdirektionsbezirken, in welchen ein Heer von
ca. 5000 Perſonen beſtändig für den Verein thätig
iſt, die hervorragendſten Vertreter, ſowie Abgeſandte

iſt vom König von Württemberg anläßlich der
Jubelfeier das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Friedrichs-
ordens verliehen worden.der bekannte Dichter des Pfälzer Liedes und

DerDunkelbraun getiegerte

Weimaraner Welpen Neubau eines S Familienhauſes Eine ſchöne ruhige Wohnung
(2 Rüden 1 Hündin) für den W x h n 13 n 9 für e Mark rs Du Iaus einem Wurf vom 13. April er. Tor gor S 1. Etage miethen und am 1. Juli 1900 zulen WMerſeburger Spar- und Bau- Verein 6 Zimmer w. gubehor auf Wunſch beziehen. Näheres durch s

habe abzugeben. Beide Eltern wurden
zwei bezw. fünf mal mit Ehren- ſoll vergeben werden. Zeichnung, Koſtenanſchlag pp. können bis Sonn- mit ſchönem Garten, zu vermiethen Paul Thiele.

Holz Rouleaur, Jalouſien c.
engagire bei hoher Proviſion überall

preiſen ausgezeichnet. Gebe auch eine abend, den 19. d. M., bei dem Vereinskaſſirer, Landesſekretär Eilert per Juli od. Oktober zu beziehen für die welt-jähr. braungetiegerte Weimaranerhier, eingeſehen werden. Geſchloſſene Angebote ſind bis ſpäteſtens Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl. (814 A enten berühmten

Hündin, weil für mich zu weich, Dienſtag, den 22. d. M., Abends 6 Uhr, dem unterzeichneten Vor Zum 1. Juli d. J. ſuche ich ein Hof-
ſehr billig ab. (1396 ſtande einzureichen. (1376 ſauberes nicht zu junges göhlenauerv. Manstein, Frankleben. Merſeburg, den 8. Mai 1900. MädchenT Der Vorſtand cher un telle b r San für Küche und Hausarbeit. Fritz Hankette Schweine verkauft des Merſeburger Spar und Bau-Vereins. Frau Regierungsrath Koppe, 1335) Hoſgöhlenan,

1394) Halleſcheſtr. 27 b. Poſt Friedland, Bez. Breslau.
rn

Rittergut Bündorf b. Merſeburg.

G

50
Kusverkauf. Ein Posten Velours, Barchente.

Rest ganz enorm billig.
Fertige Unterröcke, Blousenhemden u. Waschstoffe zum grössten Theil

O. Kühn, Vorſitzender.

Um schnell mit den hiesigen kolossalen Lagerbeständen zu räumen, kommen
im Laufe der nächsten Woche nachstehende Artikel zu jedem nur annehm-
baren Preise zum Verkauf
Schwarze Stoffe, glattfarbige Stoffe, Beige, Covert-Coats,

Crèpe, Cheviots, Kammgarne etc.

m m zur Hältte des früheren Werthes.
Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 13--15.
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23. Mai.ZiehungKönigsberger Pferde- Lotterie
extra empf. die

Günſtigſte Gewinnchancen, weil weniger Loose und verhbältnissmässig mehr Gewinne, 10 Equipagen, 47 einzelne
oſtpr. Luxus- und Gebrauchspferde, 2443 maſſive Silbergewinne, Loose à 1 Mk., 11 Loose 10 M.,

General-Agontur von Leo Wolf. Königsberg i.
Loosporto u. Gewinnliste 30 Pfg.

Carl Brendel. (1317Pr., sowie in Merseburg:

Magdeburger Pferdelooſe u 1 Mk.,
2300 Gewinne (darunter 5- beſpannte Equipagen, 28 edle Pferde,

Magdeburg.
W.

Sommer Theater (Tivoli).
Unterzeichneter erlaubt ſich dem hochverehrl. Publikum von Merſeburg

ergebenſt anzuzeigen, daß

m Sonntag, den 3. Juni
die Theaterſaiſon eröffnet wird.

Zugleich ſpreche ich dem verehrten Publikum die Bitte aus, das meinem
Unternehmen im vorigen Jahre geſchenkte Vertrauen auch auf die dies-
jährige Saiſon übertragen zu wollen.

Durch Ankauf namhafter Novitäten und Zuſammenſtellung eines
guten Perſonals kann dem pp. Publikum eine in jeder Hinſicht genuß-
reiche Saiſon in Ausſicht geſtellt werden, und lade im Voraus zu einerregen Abonnementsbetheiligung ganz ergebenſt ein.

1387) HochachtungsvollſtG r Schheaknüt.
Das volideste Fahrrad ist

„AVanderer“.
Verkaufsstelle: (529

H. Baar, Markt No.

J SBrause- i Bonbons
er e. euren

17 Oh el d GA.

T L w.Stück 10 I. 5 l Se
20 Kleinen Bonbons

auch in Schachteln mit 10 grossen oder
Mk. I. oder mit 5 grossen oder 10

ns Mk. 0.50.

Ueberall käuflich.
a Gefl. auf den Namen STOLILVERCRK“ zu aechten.

cleinen Bonbo

a.

x e e e WdeDie in meiner Staien, mer veſindlichen Schrant-

fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen
zur Perfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in launfender Rechnung, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Halle a. S.

Zweige

H. F. Lehmann,
Bank und Wewſelgeſchäft

Möbel
Trausportgeſchäft

von

Karl Alrich jun.
hält ſich bei vorkommenden Fällen
beſtens empfohlen. (4430Sooſhad Frankenhausen a. Kyfthäuser(Thür.)

S Station d. Eisenb. Bretleben-Sondershausen, Soolbä der in belieb. Stärke,

S auch mit Kohlensäure (System Keller), Dampfbider Inhalation zerstäubter
Soole. Trinkkuren. Tagl. kurmusik. Reunions. Sommertheater. Zrötkfnung
Mitte Mai. Herrlich am Fusse des w ldreichen Kytfhäusergeb. gelegen.
Günstigster Zugangspunkt zum Kaiser Wilhelm- Denkmal auf schattigen
Waldwegen. In der Nähe die berühmte Barbarossa-Höhle, d. Rothenburg,
Sachsenburg, Ahrensburg ete. Empfienlt sich auch als ruhiger, ge-
sunder u. billiger Wohnort für Rentiers Pensionäre.
Auskunft über das Bad ertheilt die Badedirektion, über Touristenverkehr,
Wohnungen, Ankauf von Villen, Haus und Gartengrundstücoken
der Vorstand des Vereins zur Hebung des Fremdenverkehrs,

Bute Schulen.

Schnell-Glanz-
pelvürste

mit der Trocken-Wichse
unentbehrlich

für Haus, Reise, Sport und Armee

JCDCCCCDccDh
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ist handlich. sauher, unv erwüst-

h. Unsere Trocken-Wichse
m der Doppel-Bürste“ färbt
nicht ab. Conservirt das Leder.
macht es elastisch blank und
Wasserdicht. Geeignet für Aquarelle,
Baupläne, ramponirte Bücher-Ein-
bände, Leder-Stühle, Kotter, Leder-
tapeten. Echenmöbel. Riemen,
Sattelzeug, Pferdegeschirre, Schuh-
werk aller Art vom feinsten Chev-
raux bis zum gröbsten Rindleder.

Vorräthig in gelb. hellgelb. praun
und schwarz. in allen durch Plakat
mit vorstehender Schutzmarke

kenntlichen Handlungen. (510
Prospekte gratis und franko.

Generalvertretung für Sachsen
(Königreich u. Provinz), Schlesfen,
Posen, Altenburg, Thüringer
Fürstenthimer, Dessau und
Oesterreich- UVUngarn: P. V.
Hoffinann, Leipuig., Elsterstr. 37.

Verkaursstellen für Merseburg:
Paul Florheim. mil Hende.

an Glanz, Deckkraft
und Maltharkeit sind die

Bernstein-
Oel Lackfarben

aus der Fabrik
erliner Farbwerke,

Oom.-Ges. Berlin N.
Tel.: Amt III. 669.

Chaussestr. 29.
Vortheil-S Das Beste u. th hatteste zum Streichen von

i PVussböden, WVreppen, d
Steingegenständen etc.

in ate mtbüchsen von
Ne ttorInhalt r o. M. 2, eKo. r I. 20.

Nicderlage für MerseWilhelm zeth
d en und Ross maren
mit Weichen und großen und
kleinen Wagen zu verkaufen
oder zu vermiethen. (856

Offerten sub I. V. 5933 befördert
Rudolf Hosse, Magdeburg-

Steuer
Reklamationen

(Berufungs-Antrag), neu angefertigte
Formulare nach dem Entwurfe des
Steuer Bureaus des Kgl. Landraths-
Amts ſind vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Pflanz- u. 3peisekartoffeln

der Sorten
Profeſſor Maercker,
Geheimrath Thiel,

S Rimbals Zwiebel
hat abzugeben (1378Domaine Schladebach.

11 Looſe für 10 Mk., Liſte u. Porto 20 Pfg.
extra, verſendet H. Semper.

28 Fahrräder) i. v. 60 000 M.
Bürger-Scheihen-Schützen-Gilde.

Am 20. Mai er., Nachm. 3 Uhr,
ſoll auf dem Markitplatze die Weihe der von Seiner Majeſtät Kaiſer
und König Wilhelm II. verliehenen Fahne ſtattfinden. Wir laden unſere
Mitbürger zu dieſer Weihe, ſowie zu den im Anſchluß daran am 19.,
20., 21. und 22. Mai er. im „Bürgergarten“ ſtattfindenden Feſttagen
ergebenſt ein.

Zu gleicher Zeit bitten wir, am Sonntag, den 20. Mai in Anbe-tracht der von auswärts kommenden Gäſte, ſowie r ſich am Feſtzuge

betheiligenden Ehrengäſte und hieſigen Vereine die Häuſer mit Fahnen

zu ſchmücken. (1390Für Volksbelustigungen iſt auf unſerem Schützenplatze durchAufſtellung von Schank- u. Schanbuden, ſowie Carouſſels Sorge getragen.

Das Direktorium der Bürger-Scheiben-Schützen-Gilde.

Garten- Restaurant
Hüecherei Veetaa

an der Saale, unweit des Soolbades Dürrenberg, mit Letzterem
durch schöne Anlagen verbunden.

Schöner., schattiger u. staubfreier Garten. Laubengünge.
Grosser Saal. Kegelbahn.

Gut gepflegte Getrüäünke. Vorzügliche Küche.
Specialitàt: Fischgerichte.

Gesellschafts-Austflügen ist Vesta ganz besonders geeignet.
Geschätzte Vereine bitte ergebenst um vorherige geneigte

Anmeldung. (1392Vesta, Franz Kleinicke.

7 u

im Mai 1900

ln S h Sm SBenneckenstein im Hochharz.
4cötel u. Kurhaus „aheim“.

D Neu, modern und comfortabel eingerichtet, mit Garten,
65 Veranda und Bäcler, in der Nähe des Waldes und Bahn-
89 hofs gelegen. gesunde Luft. vorzügliches Trinkwasser und frische

Milch im Hause,
lichst empfohlen.

hält sich dem gechrten Publikum angelegent-
(1237

Louis Gantz., Besitzer.h geeeeeRestaur ant Reichsh of Halle a.

verbunden mit dem

Hallischen Weinhaus Zum Rebstoclks.
Alte Promenade 6. am Stadt Theater. (1250

Reichhaltige Mittags- und Abond-speisekarte.
Geöffnet bis Vachts 4 Uhr.

Hermann So röcdler.

e e

Soeben wieder eingetroffen:
Gluten-Kakao

Gemüse- u. Kraftsuppen
Bouillon-Kapseln

Suppen-Würze
64 irre nner.bei ditterstrasseFreitag, den l d. Mts. treffe ich

t eder mit einem Transport so
prima echter Belgier

Spannpferde

G 9 nen.Sonnabend, den 19. d. Mts., ſteht ein
Transport beſte Oualität

Von
friſcher

oſtfrirſſche, hochtragende u. neunilcheude

S Kühe mit Kälbern
bei mir preiswerth zum Verkauf.

Bür. Schafftäd
Für Rettung von Trunkſucht!

Bis 200 TFIk. monatlich
S verſend. Anweiſung nach 24jähr- verdienen flotte Verkäufer durch m.

Jiger approbirter Methode zur neuen grav. Schilder u. Kautschuv-
N ſofortigen radikalen Beſeitigung,

M mit auch ohne Vorwiſſen zu voll-
ziehen, W keine Berufsſtörung.
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken
beizufügen. Man adreſſiere: Privat-
Anstalt Villa Christina bei
Sückingen, Baden. (1349

stempel. Katalog gratis. (1395
Theodor Müller, Paderborn.

ena D1 Dienstmädchen
1. Juli ge

ſucht. Grüne Straße 1 part.
meet

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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